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Gütersloh

In die aktive Betreuung von Schlaganfall-Betroffenen im Kreis Gütersloh sind jetzt (v. l.) Frauke Leonhard, Dania Kitzig und Dominik Brügge-
mann gestartet. Die drei hauptamtlichen Schlaganfall-Lotsen begleiten Patienten im Rahmen des Modellprojekts „Stroke OWL“ der Stiftung
Deutsche Schlaganfall-Hilfe nach ihrer Entlassung aus dem St.-Elisabeth-Hospital für jeweils zwölf Monate. Bild: Blumenstein

Rauchen: ein Risikofaktor für
einen Schlaganfall.

„Wir geben ihnen
ein Stück Sicherheit“

„Ich bin froh, dass Sie da sind“.
„Wir geben ein Stück Sicher-

heit in einem Leben, das sich ge-
rade stark verändert“, hält Domi-
nik Brüggemann fest. Dania Kit-
zig ergänzt: „Dass wir an ihrer

Seite sind, hilft
den Betroffenen
und Angehöri-
gen, sich im Ge-
sundheitssystem
zurechtzufin-
den.“ Wie wich-
tig das sein kann,
hat sie früher
schon einmal
erlebt: „Eine

Patientin hatte diverse Medika-
mentenpläne von verschiedenen
Ärzten und Einrichtungen. Sie
war damit völlig überfordert.“

Chefarzt Dr. Thomas Kloß
(Bild) vom St.-Elisabeth-Hospital
unterstreicht: „Ich halte das Lot-
sen-Netzwerk für enorm wichtig.
Mit einem Schlaganfall ändert
sich das Leben sehr akut.“

Gütersloh (amu). Dominik
Brüggemann (Bielefeld) hat eine
Vollzeitstelle als Schlaganfall-
Lotse, Dania Kitzig (Gütersloh)
und Frauke Leonhard (Bielefeld)
teilen sich eine. Alle drei werden in
den kommenden zwei Jahren
Klienten aus dem gesamten Kreis
Gütersloh haben. Der Erstkontakt
erfolgt ausschließlich im Güterslo-
her St.-Elisabeth-Hospital, dem
einzigen Krankenhaus im Kreis
mit einer für Schlaganfälle zertifi-
zierten Station (Stroke Unit). Nach
der Entlassung besuchen die
Lotsen ihre Klienten einmal in der
Reha und danach pro Quartal min-
destens einmal zuhause. Darüber
hinaus wird telefoniert.

Mitte Juni sind die ersten Pa-
tienten im Hospital gefragt wor-
den, ob sie in die Studie aufge-
nommen werden möchten. „Alle
haben dankend angenommen“,
berichtet Frauke Leonhard. Das
Feedback sei seitdem sehr positiv.
Es seien Aussagen gefallen wie

Stroke OWL

Stichwort

Das Modellprojekt „Stroke
OWL – Schlaganfall-Lotsen für
Ostwestfalen-Lippe“ der Stiftung
Deutsche Schlaganfall-Hilfe in
Gütersloh läuft von Oktober 2017
bis September 2020. Es wird mit
7,1 Millionen Euro aus dem Inno-
vationsfonds des Bundes finan-
ziert und als Studie von der Fakul-
tät für Gesundheitswissenschaf-
ten der Universität Bielefeld eva-
luiert. In OWL ereignen sich jähr-
lich 6000 bis 7000 Schlaganfälle.
2000 Patienten werden im Rah-
men der Studie jeweils zwölf Mo-
nate lang betreut. Die 17 Schlag-
anfall-Lotsen (auf 14 Vollzeitstel-
len) wurden in 160 Unterrichts-
einheiten geschult. Jeder von ih-
nen soll pro Jahr 80 Patienten be-
gleiten. Ziel ist es, eine verbesserte
Versorgung zu erreichen und das
Risiko für einen erneuten Schlag-
anfall zu minimieren. Welcher
Patient für die Aufnahme in die
Studie geeignet ist, entscheidet
sich aufgrund von Kriterien wie
Krankenkassenzugehörigkeit, Di-
agnose und Prognose. Im St.-Eli-
sabeth-Hospital Gütersloh wer-
den jährlich 1200 Patienten auf
der Stroke Unit behandelt. (amu)

Hauptamtliche Lotsen begleiten ein Jahr lang

Pilotprojekt für Schlaganfall-Patienten gestartet
zentren.“ Die Profis regeln „so viel
wie nötig, so wenig wie möglich“,
betont Dominik Brüggemann (32).
„Wir versuchen, den Patienten zur
Aktion anzuregen“, macht Frauke
Leonhard deutlich. Die Lotsen se-
hen sich auch als unterstützende
Kräfte für den Hausarzt. Auf-
grund der Einwilligung der Klien-
ten haben sie Zugriff auf medizi-
nische Fakten, sehen zum Beispiel,
wie sich die Blutwerte entwickeln.
Neurologe Dr. Thomas Kloß: „Die
Lotsen können beim Patienten
etwa darauf einwirken, dass regel-
mäßig getestet wird, ob der Blut-
verdünner korrekt eingestellt ist.“

entlassenen Patienten zu Themen
wie Ernährung, Raucherentwöh-
nung und Sport, dokumentieren,
ob Medikamente eingenommen
und Therapien verfolgt werden.
Sie nennen Anlaufstellen, wenn
Hilfsmittel für den Haushalt be-
nötigt werden oder das Auto be-
hindertengerecht umgebaut wer-
den muss, und fungieren bei Be-
darf als Bindeglied zu Hilfeein-
richtungen. „Wir haben ein Netz-
werk von ungefähr 400 Adressen“,
sagt Dania Kitzig (44), „von der
Autowerkstatt über die Wohn-
raumberatung bis hin zu Thera-
peuten und beruflichen Trainings-

beibehalten, führt das oft zu ei-
nem zweiten Schlaganfall oder
einem Herzinfarkt“, so Dr. Tho-
mas Kloß, Chefarzt der Klinik für
Neurologie am Hospital. „Die
Tablette Aspirin ist daher weni-
ger wichtig als eine Änderung der
Lebensgewohnheiten.“

Dabei wollen die Lotsen die Be-
troffenen unterstützen. „Wir ge-
ben Hilfe zur Selbsthilfe und ma-
chen Netzwerkarbeit“, fasst Frau-
ke Leonhard (43) zusammen. Sie
und ihre beiden Kollegen – alle
studierte Gesundheitswissen-
schaftler, die von der Stiftung
finanziert werden – beraten die

in Gütersloh, das kürzlich in die
Praxisphase gestartet ist. Es läuft
bis Herbst 2020 und wird wissen-
schaftlich ausgewertet. Ziel ist es,
Menschen, die einen Schlaganfall
erlitten haben, nach der Entlas-
sung aus dem Krankenhaus zwölf
Monate lang zu unterstützen, da-
durch ihre Lebensqualität zu er-
höhen und das Risiko für einen
weiteren Schlaganfall zu vermin-
dern. Ein wichtiger Punkt ist in
vielen Fällen auch eine Verände-
rung der Lebensgewohnheiten.
Rauchen und hoher Blutdruck
zum Beispiel sind Risikofaktoren.
„Wird ein bestimmter Lebensstil

Von unserem Redaktionsmitglied
ANNETTE BLUMENSTEIN

Gütersloh (gl). Dania Kitzig,
Frauke Leonhard und Dominik
Brüggemann erleben gerade eine
spannende Zeit: Die drei haupt-
amtlichen Schlaganfall-Lotsen
haben im St.-Elisabeth-Hospital
die ersten Patienten kennenge-
lernt, die sie von nun an im Rah-
men einer Studie begleiten werden.

„Stroke OWL – Schlaganfall-
Lotsen für Ostwestfalen-Lippe“
heißt das Modellprojekt der Stif-
tung Deutsche Schlaganfall-Hilfe

Viele Medikamente: Manche
Patienten sind damit überfordert.

Sie leiten die Ferienfreizeit der Spexarder Jungschützen und Messdiener: (v. l.) Simone Purkhart, Ann-Ka-
thrin Sandbote, Olivia Kötter, Miriam Laue, Annika Wullenkord, Holger Oesterwinter, Marlies Stüker von
der Familie-Osthushenrich-Stiftung, Rene Stüker, Nina Eickhoff, Lukas Eickhoff, Lukas Steinkemper,
Steffen Thiesbrummel, Lennard Stüker, Cai Nolding und Annemarie Rautenberg. Bild: Schumacher

Familie-Osthushenrich-Stiftung

Ferienlager erhält 2210 Euro
Gütersloh (msc). Das bevor-

stehende Ferienlager der Spexar-
der Jungschützen und Messdiener
wird mit 2210 Euro von der
Familie-Osthushenrich-Stiftung
unterstützt. Das Leiterteam, be-
stehend aus 13 Leitern und zwei
Köchinnen, hat sich fast ein Jahr
lang regelmäßig zur Planung der
Ferienfreizeit getroffen. In der
kommenden Woche fahren
25 Mädchen und Jungen zwischen
8 und 16 Jahren nach Simmerath
in die Eifel.

Die Osthushenrich-Stiftung,
die sich zum Ziel gesetzt hat, die
Bildung und Erziehung von Kin-
dern und Jugendlichen zu unter-
stützen, fördert das Ferienlager
nicht zum ersten Mal. Ohne die
Spende und das ehrenamtliche
Engagement des Leitungsteams
würde das Angebot, das seit 1990
von Jungschützen und Messdie-
nern organisiert wird, nicht zu-
stande kommen.

„Viele Kinder fahren zum ers-
ten Mal in eine Ferienfreizeit und

lernen außerhalb des Elternhau-
ses, sich in eine Gruppe einzu-
bringen, Pflichten zu übernehmen
und sich respektvoll gegenüber
anderen zu verhalten“, sagt Chef-
organisator Rene Stüker. In zahl-
reichen Workshops, die alle unter
einem Motto stehen, können sich
die Kinder und Jugendlichen
kreativ und sportlich verausga-
ben. Er dankte Marlies Stüker,
die im Namen der Familie-Ost-
hushenrich-Stiftung die Spende
überreichte.

Berliner Straße

Unfallfahrerin
ignoriert Hupen

Gütersloh (gl). Die Fahrerin
eines grauen Suzuki hat am
Donnerstagmorgen um
8.10 Uhr beim Rangieren aus
einer Parkbucht an der Berli-
ner Straße ein dort parkendes
Mercedes-Taxi beschädigt.
Das hat die Polizei am Freitag
mitgeteilt. Der Taxifahrer, der
im Auto saß, spürte den Auf-
prall und versuchte, die Suzu-
ki-Fahrerin durch Hupen auf
sich aufmerksam zu machen.
Die Frau fuhr jedoch davon.
Der Taxifahrer notierte sich
das Kennzeichen des Autos.
Den Vorfall hatte außerdem ein
weiterer Zeuge beobachtet.
Die Ermittlungen der Polizei
zu der Fahrerin dauern an.

Fibromyalgie

Treffen der
Selbsthilfegruppe

Gütersloh (gl). Die Selbsthil-
fegruppe Fibromyalgie trifft
sich am Mittwoch, 25. Juli, um
19 Uhr im Klinikum Gütersloh
(alte Diabetes-Tagesklinik),
Reckenberger Straße 19. Das
Fibromyalgiesyndrom (FMS)
ist ein Komplex von Beschwer-
den, bei dem starke Muskel-
schmerzen im ganzen Körper
im Vordergrund stehen. Alle
Betroffenen und ihre Angehö-
rigen sind willkommen.
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